
Dass in der Region der Shanidar-Höhle 
ehemals auch Neandertaler gelebt haben, 
weiß man seit den 1950er-Jahren. Erst 
vor Kurzem machten sich Wissenschaftler 
der Universitäten Cambridge und Liver-
pool wieder zu neuerlichen Ausgrabun-
gen dorthin auf. Im Laufe mehrerer Gra-
bungsperioden machten sie eine verblüf- 
fende Entdeckung: „Shanidar Z“ ist das 
erste Neandertaler-Skelett, das seit fast 
einem Vierteljahrhundert in der Region 
gefunden wurde. 

„Die Schädel von Neandertalern und Men-
schen sehen sehr unterschiedlich aus“, 
erklärt Dr. Emma Pomeroy, leitende Pa-

läoanthropologin am Institut für Archäo-
logie in Cambridge. Neandertaler-Schädel 
hätten riesige Brauenkämme und kein 
Kinn, dafür aber ein vorstehendes Mittel-
gesicht, das zu markanteren Nasen führt. 
Das nachgebildete Gesicht lässt jedoch 
vermuten, dass diese Unterschiede im Le-
ben nicht so stark ausgeprägt waren. „Es 
ist vielleicht leichter zu erkennen, wie es 
zur Kreuzung zwischen unseren Arten 
kam, sodass fast jeder heute lebende 
Mensch noch Neandertaler-DNA hat“, 
führt sie weiter aus. 

Die Gesichtsrekonstruktion war möglich 
geworden, nachdem auch der Schädel 

der Neandertaler-Frau gefunden worden 
war. Doch die Forscher standen davor 
noch vor einem anderen Problem: Zwar 
war der Schädel noch fast vollständig er-
halten, allerdings war er zertrümmert 
und völlig plattgedrückt. Man nahm an, 
dass ein Steinschlag dafür die Ursache 
gewesen ist. Offenbar geschah dies kurz 
nach dem Tod der Frau, und zwar nach 
der Zersetzung des Hirns und noch bevor 
der Schädel sich wieder mit Erde füllen 
konnte. In den darauffolgenden Zehn-
tausenden von Jahren wurde er durch 
Sedimente weiter verdichtet. Als ihn die 
Archäologen fanden, war die Schicht nur 
noch rund zwei Zentimeter dick.

Neandertaler 
sahen uns ähnlicher  
als gedacht
Wissenschaftler gewinnen durch 
Zahnschmelz neue Erkenntnisse

Neandertaler und moderne Menschen waren sich im Aussehen wohl ähnlicher als bislang angenommen. Um die 40 Jahre 
alt und etwa 1,50 Meter groß war demnach die Frau, deren Überreste Forscher in der Shanidar-Höhle im irakischen 
Teil Kurdistans entdeckt hatten. Alter, Größe und Geschlecht ließen sich durch eine Zahnanalyse und Sequenzierung 
von Zahnschmelzprotein bestimmen. Durch ein ausgeklügeltes technisches Verfahren erhielt die Frau nun auch wieder 
ihr Gesicht. 
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Das Herauslösen Hunderter einzelner Frag-
mente aus der Schicht war eine aufwen-
dige Puzzlearbeit. „Jedes Schädelfragment
wird sanft gereinigt, während Klebstoff 
und Festigungsmittel wieder hinzugefügt 
werden, um den Knochen zu stabilisieren, 
der sehr weich sein kann, ähnlich der Kon-
sistenz eines in Tee getauchten Kekses. 
(…) Es ist wie ein 3D-Puzzle mit hohem 
Schwierigkeitsgrad“, erläutert Pomeroy 
die Vorgehensweise. Das ganze Unter-
fangen dauerte weit über ein Jahr. Der 
wiederhergestellte Schädel wurde im An-
schluss gescannt und ein 3D-Modell hier-
von gedruckt. Mit der Gesichtsrekon-
struktion wurden die beiden niederländi-
schen Paläospezialisten Adrie und Alfons 
Kennis beauftragt. Schicht für Schicht tru-
gen sie künstliche Muskeln und Haut auf 
und gaben so der vor über 75 000 Jahren 
verstorbenen Neandertaler-Frau wieder 
ein Gesicht.

Bei ihrer Arbeit zogen die Wissenschaftler 
auch forensische Studien zurate. So konn-

ten sie beispielsweise nachvollziehen, auf
welche Weise Zähne aus den Kieferkno-
chen herausspringen und wie sich Kno-
chen nach einem Trauma durch stumpfe 
Gewalteinwirkung und während der Ver-
wesung verschieben können. Da keine 
Beckenknochen vorhanden waren, ver-
ließ sich das Team auf die Sequenzierung 
von Zahnschmelzproteinen, um das Ge-
schlecht der aufgefundenen Person zu 
bestimmen. Die Zähne wurden auch zur 
Altersbestimmung herangezogen. Auffäl-
lig war, dass einige Vorderzähne bis auf 
die Wurzel abgenutzt waren – ein Indiz 
für ein hohes Lebensalter.

Die Wissenschaftler der Universitäten 
Cambridge und Liverpool wurden von 
einem BBC-Team begleitet. Heraus kam 
eine spannende Dokumentation „Secrets 
of the Neanderthals“, die seit Anfang Mai
auf Netfl ix zu sehen ist.  

Ingrid Scholz
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Der Schädel wurde im Labor an der Universität Cambridge rekonstruiert.

Nach der Gesichtsrekonstruktion: 

So könnte „Shanidar Z“ ausgesehen 

haben.

Steinschlag und Sedimentablagerungen haben den 

Schädel im Laufe der Jahrtausende immer mehr ver-

dichtet.
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Kursinhalte

Ziel dieser Weiterqualifizierung der eazf ist die Vermittlung von 

zahnmedizinischem Abrechnungswissen zu allen relevanten 
Gebührenpositionen, um die Abrechnung zahnärztlicher 
Leistungen professionell und rechtssicher durchführen zu 
können. Hierbei wird auch Wert auf betriebswirtschaftliche 
Aspekte gelegt. Abrechnungsmanager/-innen tragen so zur 
Honorar- und Umsatzsteigerung und damit zum wirtschaftli-
chen Erfolg der Praxis bei.

Die Weiterqualifizierung ist modular aufgebaut. Durch den 
Wechsel von Präsenzunterricht, Online-Schulung und prakti- 
schen Übungen mit Fallbeispielen werden alle Themen während 
des Lehrgangs intensiv geübt und vertieft.

Grundlagen: Aufgaben der Körperschaften, Gebührensysteme 
Kommunikation mit Patienten und Erstattungsstellen 
Abrechnung Bema und GOZ, auch Analogleistungen 

 (ohne KFO) 
Abrechnung BEL II und BEB mit Chairside-Leistungen 
Konservierende Leistungen, ZE, Chirurgie, Implantologie, 

 PAR/PZR, KBR, Gnathologie 
Schnittstellen zwischen Bema und GOZ 
Abrechnungsverfahren und Formulare KZVB, Dokumentation 
Richtlinien und Formulare BLZK / BZÄK / Verwaltung 
Der Behandlungsvertrag 
Abtretung von Forderungen (Factoring), Verjährung und 

 Verwirkung von Forderungen 
Kalkulation von zahnärztlichen Leistungen

Dauer der Weiterqualifizierung
Die Weiterqualifizierung zur/zum Abrechnungsmanager/-in 
eazf dauert insgesamt vier Monate und wird berufsbegleitend 
in München und Nürnberg angeboten.

Zulassungsvoraussetzungen/Anmeldeunterlagen

Nachweis über das Bestehen der Abschlussprüfung 
 (Prüfungszeugnis einer deutschen Zahnärztekammer) 
 als ZFA in Kopie 

Nachweis einer mindestens einjährigen beruflichen 
 Tätigkeit als ZAH/ZFA

Prüfung und Zertifikat

Die schriftliche Abschlussprüfung wird vor einem Prüfungs-
ausschuss der eazf abgelegt. Nach bestandener Prüfung 
erhalten die Teilnehmer das Zertifikat „Abrechnungs- 

manager/-in eazf“ einschließlich eines Abschlusszeugnisses 
der eazf mit den in der Weiterqualifizierung erbrachten 
Leistungsnachweisen.

Kurs- und Prüfungsgebühren

Die Kursgebühr für diese Weiterqualifizierung beträgt € 1.800,00. 
Die Zahlung der Kursgebühr kann ohne Mehrkosten in monat-
lichen Raten erfolgen. In der Kursgebühr sind digitale Kurs- 
unterlagen sowie Erfrischungsgetränke und Kaffee enthalten. 
Nach Eingang der geforderten Unterlagen erhalten Sie eine 
Anmeldebestätigung bzw. Rechnung und Informationen zu 
Kursablauf und Terminen. Die Kosten für die Abschlussprüfung 
betragen € 200,00.

Weiterführende Qualifikation

Zur Vertiefung der Kenntnisse in speziellen Abrechnungs- 
bereichen bietet die eazf ein umfangreiches Angebot an 
Einzelkursen. Informationen hierzu finden Sie unter 
www.eazf.de.

Abrechnungsmanager/-in eazf 
 
Berufsbegleitende Weiterqualifizierung  
 München  Nürnberg

www.aufstiegsfortbildungen.info

 

Flößergasse 1  
81369 München 
www.eazf.de

eazf GmbH

Ansprechpartnerin

Kerstin Sigllechner 
Tel.: 089 230211462 
Fax: 089 230211438

Tel.: 089 230211462 
Fax: 089 230211438 
E-Mail: info@eazf.de

Infos und Anmeldung unter

www.eazf.de/sites/ 
praxispersonal-abrechnungsmanager


